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Umtlicher Weil.
A l l e re r / ' " '^ k. Apostolische Majestät haben mit
dem „ N " " H""dschreibeu vom 24. September d. I .
üadi/l« ^" ^itgl iede der uugarischcn Magnatciltafel
N i l l j ' ^ ^ a f e n I a n l o u i c h v o n P r i ' b c r u n d
nllem.,^' . 2Arde eines geheimen Rathes taxfrei

b ö i g s t z,i verleihen gernht.

hnt ° ? " Minister nnd Leiter des Justizministeriums
Adj,.,' " ' " ' zu Gerichtsadjuncten die Bezirksgerichts-
Grok ' Ä ^ b H a n f f c n in Stein nnd Dr. Franz
dann V ' . ^ ' " " " für das Landesqericht in Laibach.
K r e i s a Ä ^ G a n d i n i in Seisenberg für das
A j m ^ ^ . " ' Nlldolfswcrt; ferner zu Bezirksgerichts-
M t i r i s i ! , ̂  A.iscultanten Victor V c r d e r b e r fiir
V b e r ' V ' s t c h ' Phil ipp K e r m c k für den Grazer
Illhris^ Z ^ ^ t s - S p r e u g e l . Dr . Johann K n d e r für
Dr H A ' ' t " z . Raimund D o l e ^ a l c k für Mott l ing,
fiir ^ d V o l c i ? für Seisenberg. Johann L i z e j
E r n s t s ' " " d Ersetzt: die Bezirksgerichts-Adjuuctcn
lljerw..^ """ Id r ia nach Wippach mit dienstlicher
Feistr " " a i " G'lrkfeld, Joseph S t a r i c von Illyrisch-
Wttli,,a ^ ^ ' " ^ ' " ' ^ ^ ^ ' ^ P o t r a t o von

UichwMchel^he^ "
Hwcslosc Kriegsbcfiirchtllngcn.

N« . Wien, 3. Oltober.

^lnna >,?' ! . "'^" ^ l ) " ^'"^ bm Eindruck der Er-
be>i^^^"^ Herrn von Tisza über nnsere Orientpolitik
des tzlnss ' >, '"' 'st dieselbe von den meisten Organen
^ a l t e « k - ^'^^'^ Nllfgefasst und nach ihrem wahren
Dies nil. ! ' .^" wahren Tendenz gewürdigt worden,
^aile», - ^ ^ ^"" mehreren maßgebenden deutschen

" Atom ^ "kannten sofort die beiden grundlegcn-
bestaich??eder bedcutsanlen Enunciation: den Rechts-
?""dnis? ^ " l i ' l e r Vertrages und die Fortdauer des
^ l v e M "'" Deutschland. So wenig es eigentlich

^ " l " werden dürfte, dass unsere Politik von diesen
^dr i , s,. Übungen ansgehe nnd sich nur auf dem
""'Griebe ? ^ ' "^ ' " ^ " durch diese Thatsachen
^^^ ' ' " , fo hat doch die Gewalt anfeinander

eilender Ereignisse die lebendige Empfindung für diese
beiden Elemente nnserer Stellung nach außen getrübt
nnd zum mindesten im Auslande abgeschwächt. Die
einzelnen Begebenheiten haben derart die Aufmerksam-
keit gefesselt.' uud sie siud iu der Weise als selbständige
abgeschlossene Action einer einzelnen Macht angesehen
nnd besprochen worden, dass schließlich jene Vasts aller
Orientpulitik in Vergessenheit gerathen ist. welche dnrch
den Berliner Vertrag gegeben ist und zu welcher
schließlich alle Evolutionen der Tagcsgeschichte zurück-
kehren müsseu. so sehr sie im Augenblick aus dem von
allen Mächten anerkannten Rahmen hinauszutreten
scheinen.

Aber es genügte des Herrn von Tisza kraftvolle
Rückleitnng der Begebenheiten auf den Bcrl.ner Ver-
trag, u m ' das Gefühl der Unruhe und der qualvollen
Unsicherheit zu bauuen. Denn einerseits wurde es neuer-
lich evident, wie fest nnsere Politik auf der allgemein
anerkannten Nechtsbasis beharrt, und andererseits wurde
es nicht minder klar. wie sehr eine Tendenz dieser Ar t
in Ucbereinstimmnng mit jenem machtvollen Bündnisse
mit dem deutschen Reiche verbleibt, welches ja auf An-
erkcunung des geltenden Nechtsznstandes und damit auf
die Wahrung des Friedens gerichtet ist.

Wie unter solcheu Umständen in England St im-
men laut wcrdeu können, welche bereits von einem
Wcltbrand sprechen, welcher nur dann verhütet werden
kann, wenn Fürst Bismarck Oesterreich-Ungarn eine
kraftvolle Unterstützung leiht, vermögen wir nicht ab-
zusehen. Ans der Rede des Herrn von Tisza glimmt
uirgeuds eiu Feuer hervor, welches berechtigen würde,
durch ähuliche Schreckgebilde die Welt in Bestürzung

>zil versetzen. Is t unser Streben lein anderes, als die
von allen Mächten für den Orient geschaffene Rechts-
basis zu behaupteu, dann wissen wir wahrlich nicht,
wie es zu Reibuugeu tommeu kann. aus deuen den
allgemeinen Frieden bedrohende Funken sprühen müss-
ten. Herr von Tisza hat erklärt, dass bei Beachtung
des Berliner Vertrages die dnrch denselben uns ge-
währte Stellung zum Schutze unserer Interessen aus-
reiche, uud wir forscheu vergebens, mit welchem Rechte
man von Eventualitäten sprechen kann. welche man
auch nur akademisch zu erörtern zögern sollte. Russ-
land selbst anerkennt nicht minder den Bestand oes
großen für den Orient maßgebenden Fnedenspactes.

Wenn Herr von Tisza ferner versichert hat, die Mon-
archie müsse ihr Streben anf eine selbständige Ent-
wicklung der Valkanstaaten richten und verhindern, dass
eine in den Verträgen nicht bestehende Festsetzung eines
Protectorates oder bleibenden Einflnsses einer einzigen
fremden Macht platzgreife — so hat er ein Interesse
zum Ausdrucke gebracht, welches nicht einen specifisch
österreichisch^ungarischcn Charakter aufweist, sondern mit
jenem Europas identisch ist und in diesem aufgeht.

Wi l l die «Morning Post» trotzdem nns durchaus
die Rolle jenes Polizisten vindicieren, welcher im Orient
den Frieden erhalten soll, leitet sie für uns die Noth-
wendigkeit ab, zu den Waffen für Rechte und Inter-
essen zn greifen, welche dem gesummten Enropa gemein-
sam sind, so können wir über eine solche Folgerung
unser Erstaunen nicht unterdrücken. England kann seine
Flotte nicht über den Balkan senden, meint die «Mor-
ning Post». Eine Expedition dieser Art wird denn
auch von keiner Seite insinniert, aber wir wollen auch
andererseits nicht zu Anffassnngen gedrängt werden, für
welche durchaus keine Nothwendigkeit vorliegt. Möge
Großbritannien erwägen, welche Strritkräftc es zu dem
drohenden «größten Kriege des Jahrhunderts» entbehren
könne — wir unsererseits wollen nns ausschließlich mit
der Erwägung beschäftigen, in welcher Weise die S i -
tuation ans friedlichem Wege nnd zur Zufriedenheit
wie zur Beruhigung Europas zu lösen ist. Wenn wir
auf irgend eine Proposition rechnen, und zweifellos
auch auf jene Großbritanniens, so wollen wir darunter
bloß jenes friedliche und unentwegte Vorgehen aller
Signatarmächte verstanden haben, ans welches nicht wir
allein, sondern Europa zu zählen berechtigt ist, sobald
einmal die bulgarische Frage auf dem Punkte der defi-
nitiven Regelung angelangt sein wird.

Herr von Tisza bemerkte in seiner Rede ausdrück-
lich, dass jede Aenderuug in den staatsrechtlichen oder
Machtverhältnissm der Balkan-Länder nur im Einver-
nehmen der Signatarmächte des Berliner Vertrages
geschehen dürfe. Dieses Streben — setzte er fort —
hoffen wir im Einvernehmen mit den Mächten und
ohne Störung des Friedens zu erreichen. Klarer kann
die Bahn. auf der unfere Action sich bewegt, nicht ge-
kennzeichnet werden. Oesterreich-Ungarn hat ebensowenig
als eine andere Macht den Berns oder die Nothwen-
digkeit, sich mit den in den Balkanlandern herrschenden

Feuilleton.
^ , Im Herbst.

3 ^ n z " / s ' "^ sei es gestern gewesen, wie ich früh
"bmlllna lWM''' Matte mich hinlagcrte nnd

t^päisch«? "nporstarrte z"m Himmel, wie ein mittel-
'^lt d o / ? Marone, für eine knrzc Spanne Zeit be-
?"h v»n k l ^ ' c h l " " d — im Vertrauen gesagt —
," herbst - '^ ä"r Arbeit. I m Frübling hofft mau.
w ' was ? " " " " "'"" s'ch; das ciuemal erwartet
! !? ' lich in« c.s^"mcn wird, das andercmal versenkt
k ^ W<> l l ^ " k m an das. was da gewesen; ein
n M d ̂ " c bringt nnr der Sommer, denn er ist
"'heil "^ ^rfül lnng, <>r lmipft weder an Vcrgan-

2 Gliick,3 "" ^"kunft au — es ist eine Art dum<
? l sich ^ "'U dem er einen überschüttet, und mau
2 > l ^ n i ) „ " Angenblicke hingegeben, wie in den
t ^ dem l » e n Nebe, als es einem nicht einfiel,
^ z n r. ' " ' T"ge und dem. was er bescheren
, r , ^ , l M e n Ein heißer Blick, ein langer Knss
t" M. dj^ « j ' l '" suhlt man im Sommer. Die Sonne
d«7"b t i r V ^"stet. ails den, nahen Walde dringen
k > sich g ,«?be Sti.nn.en herüber - wer mag

°r" wich l """"' ' dass all dies? Herrlichkeit ein Ende

^ U s s t n b ? ' . ^ -^ ^ "ester,, 9"vesen. Vis in die
Ä / ^ allen s ^ H "ur den Harzgeruch mitgebracht,
T " " Schornstein", zn.n Trotze die
3 7 ' " ' " « ck7'/" wen Füße., ich getränmt. Die
s3" " ' ^ rschW^ beute früher heran, als gestern.
'°tt. '? "lle f ' W Linien alles verliert

"" 's«! des I. "' ut'. ins Schwanlende, nnd zur Cl,a-
' '"as «lnnler mit den aebeimnisvollsten

Banden das menschliche Herz umgibt, drängt stch mir
auf die Lippen uud in die Feder die Bezeichnung: das
Unansgcsprochcne. Und ich träume mich zurück m d,e
wunderbaren Mondschcinnächte. und ich s ^ wieder die
Höhen ineinander verschwimmen, schc, w " d,c zerllns-
tetcn Ruinen in den. weichen Lichte. das M c r n auf
sie herabfällt, sich ihrer scharfcu Linieu entkleiden und
in welligen Conturcn sich abheben wn dem umjcym,-
merten Himmel, und da wird es mir klar. was oen
Reiz dieser still-feierlichen Stunden ausmacht: das My-
sterium des Uuausgrsprocheuen. , , , ^ , , „ ,

Dieses Wort bringe ich nicht mehr los. Es um-
schwebt ...ich mit leise rauschenden F i t » " . ' ^ " / " m c
, ihn. die Motivierung jenes unsägl'chm Zaubers

den der Herbst ansübt mit den fallenden, vergilben
Blättern in. Laichgehölze, mit den länger und langer
wcrdeudeu Abeudeu inuerhalb der vier Mamrn. welcye
den häusliche,. Herd bergen. Der Abend >st des Tages
Herbst; der Herbst ist des Jahres Abends D.e b, den
haben etwas Verwandtes miteinander. >md dl^cs leg
in dem Uuausgesprocheueu, das ihnen zu eigen ,,t. l ,
den entschwundenen hellen Tag maa cö '" 's l "d ") .
wie um den verflossenen fröhlich"' Sommer aber
Abend nnd Herbst wiegen nnsere Seeleu besänftigend
ein wir fühlen in ihren. Bannkreise ctwa von fener
ziellosen Sehnsncht, die nnendlich s"h 'st ' " / Z " r
Schmcrzhaftigkeit. und die nns verloren zn sm, M g t
in /vo l len Tageslichte nnd im vollen Sommerglanze.
Wir finden uns wiedervereint mit den Lieben, oic wir
länast verloren. Stimmen, von denen wir mcyt wyst'n,
woher sie kommen, „.„tönen nns - in lwlden Klangen
dräckt die Stimmnng des Augenblicks sta) " " s . .

Is t das nicht wie eine Theorie von der W.rl lMg ^
der Musik? Vielleicht darf diese die populärst» aller

Künste genannt werden, weil sie die Unausgesvrochen-
heit znr höchsten idealen Stufe erhebt, weil sie unser
Entzücken am sichersten gewinnt, wenn sie nichts Be-
stimmtes ausdrücken will. Freilich stimmt solche« Lob
nicht mit den Anschauungen derjenigen übereil,, denen
das Musikalisch-Schöne nnznreichend dünkt und die sich
einbilden, die Tonkunst könne auch Gebauten verdol-
metschen, könne Schopenhauers Lehren versinnbildlichen,
den Buddhismus in Töne umsetzen, zur Noth auch
Geometrie uud Mathematik vertrete,.. Wir aber. die
an älteren Meinungen festhalten, wir finden die magische
Kraft der Musik darin, dass diese lins unfassbar um-
flutet uud umwallt, bald schmeichelnd, wie eine linde,
sanfte Welle, bald drohend, wie eine haushohe, schäu-
mende Woge, immer aber bedeckt mit dem Schleier des
Unausgesprochenen, immer mit der Eigenheit, tau-
senderlei in sich hineingeheimnissen, ans sich Heraus-
erratheu zu lasseu. Der Abend und der Herbst sind
die richtige Zeit für Musik, denn diese Dreieinigkeit
weist das Gleiche auf: dass sie in Worte sich nicht
fassen lässt, dass sie unseren prüfenden Verstand zum
Narren hält, ihn neckt oder zurückweist, über ihn kichert
oder ihm ewige Räthsel ausgibt — Puck oder Faust.

Was wir aussprechcn tönueu, ist der geringste
Theil nnsrres Lebens. Scheffel hat recht, wenn er singt:

Di>' Sprache ist cm edrl Ding,
Doch hat sie ihre Schrankn,-,
Ich glcmiV, noch immrr fchli's am Wm'l
Für dir scinslrn und tirsstcn Gcdanlrn.

Was uns an. höchsten erfrent und am schwersten
bedrückt, das bleibt fast immer unausgesprochen. Hat
jemals einer es sagen fönneu, was er bei dem Tode
seiner M„ t ter empfunden? Hat jemals einer, und sei
er von den Musen ,wch si reich begabt, es in der
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Strömungen und den Tagesvorfällen abzugeben. Es
hat nicht die Verpflichtung, Ereignissen eine andere
Wendung zu leihen, insoweit sie keine anerkannten
Rechte verletzen. Oesterreich-Ungarn kann ebensowenig
als jede andere Macht den Kampf gegen Einflüsse oder
Bestrebungeil anderer Regierungen alls der Balkan-
Halbinsel aufnehmen, welche sich oft ablösen, bald von
dieser und bald von einer anderen Seite ausgehen, den
momentanen Erfolg bald der einen, bald wieder der
anderen Richtung zuwenden.

Jeder ernste Politiker, welchem eine Einwirkung
auf unsere öffentlichen Angelegenheiteu je gegönnt sein
sollte, wird sogar mit der Thatsache rechnen müssen,
dass Russland durch den von ihm geführten blutigen
Befreiungskrieg an der Gestaltung der Dinge in Bu l -
garien eine ebenso lebhafte als berechtigte Theilnahme
empfinden muss und die Rückwirkung der Geschicke
dieses Landes auf das russische Nationalgefühl nicht
mehr auszuschließeu ist. Insoweit die im Berliner Ver-
trage den Signatarmächten eingeräumten Befugnisse, an
jeder staatsrechtlichen Veränderung mitzuwirken und
leine zu acceptiereu, die nicht von allen gebilligt würde,
keine Beeinträchtigung erleiden, vielmehr die legale I n -
gerenz Europas gewahrt wird, liegt kein solcher Ein-
griff in die geltenden Rechte vor, welcher die Mächte
zu einer Abwehr bemüssigen würde. Dass jedoch jed-
weder ähnliche Eingriff vermieden wi rd , darauf in
friedlicher Weise hinzuwirken, ihn im friedlichen Ein-
vernehmen abzuwenden, das ist nach den Worten des
Herrn von Tisza unser Ziel. Dies muss aber auch die
Aufgabe aller Signatarmächte fein, welche hiebei, in-
joferne sie auf einem Rechte fußen, auch des Erfolges
mit friedlichen Mitteln sicher sein können.

Diese Beruhigung hat aus den Worten des Herrn
von Tisza nahezu die gesammte Publicist!! gezogen,
und die «Morning Post» hat sich ganz zweckloserweise
in schreckliche Kriegsbefürchtuugeil gestürzt, wobei sie
aber doch vorsichtig genug war, die Pulizisteudienste
einer andern Macht zuzuschieben. Wi r unsererseits den-
ken jedoch, dass zu solchen Polizeidiensten im Orient
gar kein einzelner Staat die Verechtiguug besitzt, die
Wahrung der Legalität im Orient vielmehr die gleiche
Aufgabe des gesammten Europa sein muss, die Auf-
gabe aller Staaten, deren Rechte in Frage kommen,
vor denen wir irgend einen Vorzug weder wünschen
noch annehmen wollen.

Politische Uebersicht.
( A n s dem R e i c h s r a t h e . ) Unser Wiener

— Correspondent schreibt uns i Aus den letzten Reden
und Gegellreden, die in der zweiten Sitzung des Ab-
geordnetenhauses gehalten wurden, konnte man deutlich
entnehmen, dass der heitere Himmel, der sich über die
erste Berathung des Abgeordnetenhauses gespannt, nicht
lauge wolkenfrei bleiben werde. Die Controverse, die
sich am Schlüsse der Sitzung zwischen dem Abgeord-
neten Dr . von P l e n e r und dem Obmanne des Aus-
gleichs-Ausschusses, dem Abgeordneten Fürsten C z a r -
t o r y s k i , entwickelte, war ganz geeignet, die grellen
Gegensätze zu illustrieren, die zwischen der «Linken»
und «Nechteu» des Abgeordnetenhauses bestehe». Dem

Begehren des Abgeordneten von Plener, es möge so-
bald als thunlich eine Sitzung des gesammten Aus-
gleichs-Ausschusses aubcraumt werden, damit man den
gegenwärtigen Oesammtstand der Ausglcichsverhaud-
lungen aus dem Munde der Regierung erfahre, setzte
der vorbeuauute Obmann des Äusgleichs-Ausschusses
begrüudete Bedenken, vor allem die Bemerkung ent-
gegen, dass erst, wenn die drei Subcomites, in die sich
der Ausgleichs'Ausschuss getheilt, ihre Aufgabe« auf-
gearbeitet habeu würden, die Zeit gelommen sein werde,
eiue Sitzung des Gesammtausschusses einznbernfen, zu
welcher heute das Substrat für eine Tagesordnung
gänzlich mangle. Der Beifall, der den Ausführungen
des Fürsten Czartoryski folgte, bewies, dass derselbe
der «Rechten» aus dem Herzen gesprochen, als er die
Insinuationen des Abgeordneten von Plener, die «Rechte»
wolle den Ausgleich verzögern uud verschleppen, mit
derselben Entschiedenheit zurückwies, mit der er den
ihm gemachten Vorwurf der Schroffheit, die in der
Ablehnuug des Plener'schen Antrages zum Ausdrucke
gelangt sein soll, als eiuen gänzlich unbegründeten
ablehnte. — I m Herrenhmise erklärte Schmerling bei
der Wahl in die Staatsschulden-Controlscommission,
dass er und seine Gesinnungsgenossen den Austritt
Königswarters für gerechtfertigt halten und eine Theil-
nahme an der Wahl ablehnen. Graf Falkenhayn er-
klärte, er und seine Gesinnnngsgenosseu würden die
Wahl vornehmen, indem sie sich nur all die Thatsache
halteu, dass sie amtlich dazu aufgefordert wurden.
Hierauf wurde Czartoryski zum Mitglicdc der Com-
mission und Huyu zum Ersatzmanne gewählt.

( I m S u b c o m i t e " f ü r d a s Z o l l - u n d
H a n d e l s b ü n d n i s ) entwickelte sich Samstag eine
Debatte über die Connexität dieser Vorlage mit dem
Zolltarif. Der Finauzminister und der Haudelsmiuister
befürworteten dem Abg, Chlumecky gegenüber das Ein-
gehen in die Berathnng. Der Handelsmiuister hofft
biuneu kurzem eine Verstäudiguug mit Ungarn betreffs
des Zolltariffes, wonach die Vorlage an das Herren-
haus erfolgen würde. Der Finanzminister erklärte, er
werde seinerzeit im großen Ausschusse die Ansicht der
Regierung betreffs der Couuexität der Ausgleichsvor-
lageu betauntgeben. Schließlich wurde Sochor zum
Berichterstatter gewählt.

( K a r u t e n . ) Ueber die Person des Nachfolgers
des Fürstbischofs Dr . F u u d e r circulieren verschiedene
Gerüchte. Viele Aussicht soll Domcapitular Lambert
Eiuspieler haben. Es herrscht große Niedergeschlagenheit
über den Tod des Fürstbischofs.

( U n g a r i s c h e r R e i c h s t a g . ) Das ungarische
Abgeordnetenhaus nahm sowohl in der Generaldebatte
als in der Specialdebatte den Gesetzentwurf betreffs
der Verlängerung des Zol l- uud Haudelöbündnisses un-
vcräudert an, nachdem Tisza wiederholt warm für die
Nothwendigkeit des gemeiusamcn Zollgebietes eingetreten
war. — Die Commission genehmigte im Principe die
Einkommensteuer.

( B u l g a r i e n . ) Nach einem Telegramme des
«Pester Lloyd» hat die Rede Tisza's, welche — da
die Ageuce Havas dieselbe unterdrückte — nur durch
ein Priuat-Telcgramm in Sofia bekauut wurde, dort
einen großen Eindruck gemacht, insbesondere die Stelle

von der Unabhängigkeit der Aalkauvölker sowie ^ .
wo hervorgehoben' w i rd , dass Oesterreich ein 'po
torat oder eine militärische Besetzung durch eme P!
Macht nicht zugeben könne. Die Bnlgaren sehe" A
das erste Zeichen, dass sie in ihren Unabhängig
Bestrebungen nicht von allen Mächten verlassen 'U .
Samstag mittags besprach der bulgarische M m M
die Rede Tisza's; nachmitwqs faud ein neuer M " ' .
rath statt, welcher beschlossen haben soll, d,e rn, , '^
Note dahin zn beantworten, dass Bulgarien ^r»c ^
sei, alle Rathschläge Russlands zn beherzigen "«o «^
zuführe», so weit dieselben nicht gegen die G e M -
die Cuuslilution verstoßen; dagegen würde aver
Amucstirruug der meuterischen Officiere und die
schiebung der Wahlen offenbar verstoßen. I m H ^
Bulgariens herrscht heftige Erreguug gegcu die r M !
Forderungen, namentlich in Officierskreisen. ,̂ ..

( F r e y c i n e t be i s e i n e » W ä h l e r n . ) ^
einet empficug in Bordeaux den Erzbischof, lve/H ^
Clerus vorstellte und seine Ergebenheit für d,e p"
scheu und religiösen Pflichten ' ausdrückte und cm
tierte. dass er mit dem Präfecten lind der Äehom ^
gute Beziehnngen unterhalte. Freycinet antworte,
Regierung wünsche, dass überall gute Bezich'"^" ^ ,
scheu mögen; dies werde eine leichte Sache ) " ^ ' ^ i>
jeder in seiner Sphäre verbleibt. Freycinet w>rd"
nach Paris zurückkehren. . . ŝt<

( D i e P f o r t e ) setzt ihre Nüstuugen "" ^ W i
rumelischeu uud kleinasiatischen Grenze mit g ^,
Eifer fort. Nach Angalml alls türkischen O ' " " îch
trägt derzeit die Stärke der türkischen Truppe" ! ^
des Balkans: I m Vilajet Adrianopel zwei ^ rp^ ^
znsammen 84000 M a n n ; in Macedonien cM ^
von 54000 Mann, größtenthcils Arnauten; '"^,,,,
Salouichi 37000 Man», zusammen also 1 l i 7 l X ^ , F
mit 462 Geschützen. Die Reiter-Regimenter p"° ^ ,
complct, es mangelt aber ebenso wie bei den <> ^.
an Pferden, und' die Pforte hat alle VorlehnuM
troffen, um 4000 Pferde anzukaufen.

TaMleuigteiten. ^
Se. Majestät der K a i s e r haben, ".'̂  ^

«Brünner Zeitung» meldet, der Gemeinde ^ ^i,idc
lässlich erlitteneu Hagelschadens, sowie der lV ,̂<
Zdechow für ihre durch Hagelschlag betroffen ^„
fassen eine Unterstützung von je 400 fl. zn ^
gernht.

_., „lsB
— ( D e r a m p u t i e r t e T i s z a ) D»e ^

Ceusur hat wieder eiumal ein nettes ^ " ? lt!>M
geführt; sie hat einen Theil der Interpellations" ^
tuug Tisza's als «staatsgefährlich, erklärt. ^ssjsA"
pester Correspondent eines der hervorragendste» ^ l ia»t
Blätter in Petersburg hat seinem Blatte den ^ ^
der Tisza'schcn Rede auf telegraphischem V ^ e rsb>^
telt. Derselbe Correspondent erhielt mm aus ^ .^ i»
ein amtliches Avisotelegramm des Inhalts, es ' ^
seiner Depesche auf Grund des Artikels VII ° ^,F
grnphen-Convention (Staatsgefährlichkeit des ^ H ̂ schc'"'
Mittheilung) 29 Worte «gestrichen» worden- " > ^ s"
lich handelt es sich um die folgende Stelle, d t e t t ^ ^

Rede auszudrücken vermocht, was die erste Neigung
ihm ins Herz gelegt? Sehet das junge Paar in der
verschwiegenen Laube. Die beiden glühen für einander,
sie wissen auf der weiten Welt nur von ihrer Liebe
und von sonst nichts. Ein übermächtiger Strom von
Empfindung durchzieht sie, alles in ihnen drängt »ach
Aeußerung, nach Offenbarung; sie fühlen es, dass ein
Menschenleben für sie nicht hinreichen würde, all das
in Worte zu kleiden, was in ihnen gährt lind stürmt.
Aber sie sitzen stumm beisammen, Hand in Hand, Aug'
in Auge, sehen einander sprachlosen Glückes an und —
was das Merkwürdigste ist — verstehen einander vor-
trefflich. Ich wi l l nicht behaupten, dass sie sich nicht
hie und da, vielleicht sogar recht fleißig, ihrer Lippen
bedienen, aber auch daun ist es wahrlich nicht das
Sprechen, was sie beschäftigt. Wenn sie getrennt sind,
erinnern sie sich daran, dass sie einander eine Unzahl
der wichtigsten Dinge mitzutheilen haben. Der Jung-
lmg bittet das Mädchen schriftlich um ein Stelldich-
"" ' n ' ^ ^ dir viel zu sagen. Geliebte,» schreibt
A „ ? .'" kommen zusammen, e r aber scheiut diese
Stelle semes Briefes vergessen zu haben, denn er
chwelgt wleder und drückt ihr wieder die Haud und
schaut ,hr w.eder selig in das jungfräulich blühende

" O ^ m « - reclamiert nicht'die versprochenen
/ s i ee rä th ,was

er sagen w. l l , und findet seine Beredsamkeit geradezu
hinreißend. " "

Aber anderentheils mag es nns manchmal schmer-
zen, dass w,r vergebens nach Worteil ringen, dass die
Sprache durchaus nicht Heerfolge leisten wi l l dem
Fühlen und Denken. Jahrelang gehen wir in schein.!
barer Kälte an Leuteu vorüber, denen unser Hass oder ^
unsere Liebe gehört. Wi r uehmen uns vor, jenen oder'
diese auszudrückeu, aber eines Tages ist es zu spät.

Dass der Hass zum Schweigen verurtheilt gewesen, soll
uns nicht weiter kränken. Dass unsere Liebe keinen
Ausdruck fand, erfüllt uns mit unendlicher Wehmuth.
Von Tag zu Tag haben wir es verschoben, den erlösen-
den Spruch zu sagen. Vou heute vertrösten wir uus
auf morgen. Aber dann kommt der Tod und rafft
gerade diejenigen hinweg, die wir uns gar nicht von
der Erde hiuwegdenken können, und daun schlagen wir
uus au die Brust und rufeu uns entsetzt zu, dass wir
den Verlorellen mit einem einzigen warmen Worte
Gutes hätten erweisen können und dass wir g.wartet,
bis sie es nicht mehr hören. Wenn Menschen, die uns
lieb und theuer gewesen und mit denen wir jüngst
noch verkehrt, plötzlich verschwinden, dann ist uns, als
bröckelte ein Stück von uus selbst ab, uud jedesmal
erinnern wir uns daran, dass zwischen uns uud ihnen
etwas Entscheidcudes unausgesprochen geblieben. Ost
überkommt uns die Empfindung, als würden wir nach
dem Tode werter Freunde uns überhaupt an nieman-
den mehr anschließen, und als müsste, was wir bisher
zu sagen versäumt, für alle Zeit unausgesprochen in
uns schlummern, und wir erschrecken, weil wir uns als
Grabmäler unserer eigenen besten Gefühle erscheinen.

Aber das Unausgesprochene ist doch eine impo-
saute Großmacht. Zischelt die Verleumdung, so schadet
sie dein Verleumdeten weniger durch das, was sie sagt,
als durch das, was sie verschweigt. Erzählt lemand eine
schlüpfrige Anekdote, so reizt die Zuhörer daran am
meisten das Unausgesprocheue. das nnr Angedeutete.
Die mediceische Venus ist ausgesprochen nackt, aber
keusch. Die Realisten iu der moderuen französischen
Literatur — wie sehr mau iu anderen Punkten ab-
weichen mag von chreu Anschauungen — müssen darin
Recht behalten, dass sie das Unausgcsprocheue in den
vor zwanzig und dreißig Iahreu besonders vn vo^u«

gewesenen sentimentalen Romanen für g e M . ' . ^
klären, als die crassen, kein Detail des 2 " ^ ^ ^
schweigenden Schilderungen eines Zola und >e M M
beter. Und wahrlich, 'ich möchte das junge ^ e <
sehen, das bei der Lecture von « P o t - V o n w ^ ,c>>>
anderes als Ekel empfände, nnd der Ekel w
Werkzeug zur Verführung. ^ a e " "".

I n dem Unausgesprochenen liegt «uer " ^ B
aller Fluch Aber ob es heilsam oder v e " " ,, Oe
trete, immerhin gehört es zu den eillsiussre'^ ^ i>
walten auf Erdeü. und mehr oder minder ! f . ^ ^
jedcs Meuschenleben hinein, auch in das, « , , ^
Schriftstellers. Er möchte so gerne etwas ^ se>
etwas tlarlegen. und wenn er iibervllcil, ^y
Feder zu Papier gebracht, dann wird er 1 ^ vi
macht sich bewusst, und er ist darüber e M V , ^ „ „ l
er uufreiwillig uuausgesprochen gelassen, " ^7» ^ l
nichts anderes gewollt, als den Äerelch ^ ^
ausgesprocheueu skizziere». U»d doch lieg ^ ei"
chuug, eine solche Skizze zu wagen, so " "^^ „ le r "
jmer Abende, die unmittelbar nach vem " , ,
wolkige Herbststimmung nm uns ausbreite'.

Aus dem Thale der Veilchen.
Von Helene v. Veuiczly-Wajza.

(Fortschung.) ^ller A
Der Fremde war ein juuger ^ s ^ de"'" ^c

Südfraukreich, der Sohu armer ll ltcr». ^ . „d, , ^
haltuug er zu sorge., hatte. Sei.. V a t " " ,.,,l ^
Mutter eine alte, kränkliche Frau, z" M " " ^ t " " .
etwas zu verdienen. Der jnnge M " " " , " , , d bed""^
sein Einkommen mit seinen greisen 6 " " ' ^ ^ gt"
nur, dass er sich seinem eigentlichen n . ^je "
teratur. nicht in den» Maße widuu» w"» '
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E.,̂  I ^ ' "ls inhibiert wurdcu: 'Die selbständige
' iwmimg jener Staaten zn fördern und zu verhindern,

e i n e s ? / " ^ " Verträgen nicht bestehende Festsetzung
einli. ^ " l n l o r a t s oder eines bleibenden Einflusses einer
" N M n fremden Macht platzgreife.,
y ( E i n b r u c h s d i c b s t a h l d u r c h e i n e n
ni„, ?5 ? ̂  ^ ' ^ ) ^ u s K l a g c n f u r t meldet man von

der dort und in der Umgebung
in K? , ! ? ^ " verursachte. Die Fleischhauerin J a r i t z
um / ' n s bei Klagcufurt verließ am 29. September
Mst I nwrgens ihr Wohuzimmer, um ihrem Ge-
i ^ ""Migehen, und lnrz darauf schlich sich ein M a n n

ns Zimmer, nahm eine eiserne Cassette, in der sich
M,?r s c ^ ' b ^"^dcn ü' barem Gelde oder Sparcassc-
>̂» ^ ^/"udcl l , an sich und eilte mit dem Naubc fort.

diese s?s ^ '^ ' derselbe aber auf eiuc Dienstinagd,
soil ? ^ " " " ' " " d "lsbald machten sich viele Per-
Frau " " Verfolgung des Diebes. Da die Kinder der
laaen ^ " ^ ? ' ^ ' ^ wach in ihren Netten jenes Zimmers
getraa ^ " ' ^ ^ " ^ ^ eine Nahnwächtcrmiitzc
hnttl» ^ ^ " " ^ die Magd das gleiche wahrgenommen

'', zudem der Dieb auf seiner Flucht die Richtung
A m i ! '" Wächterhause nahm, das in der Nähe der
laqei ! ^ ? ^ Südbahn- mit der Nndolfbahnstrcckc steht,
TlM. ^"'""gliche Anhaltspunkte inbetreff der Person des
lc>"at/ , ^ ' ^ ^ " " ^ " ^ i i " jenem Wächterhause ge-
starten ^ ' '^"' ^ ^ Nahnwächter erschöpft und von dem
^ "^yane durchnässt entgegen, erklärte aber uubcfan-
barauf s " ' ° " ^ " ' " ^ r ^ " ' d gesehen zu haben. Bald
Berufs ? ^ " ^ " ^" " " ^ ^ " " ^ " Heidenfelde die noch
Uiich/,!" ^nssette " " d einen leinenen Sack, den des
Genda,- ^ ^ " ^ dem Vater gehörig bezeichneten. Die
wldcn n ? ^rhaftetc den uoch immer hartnäckig leng-
Landrs " " " ' " " ^ e r und lieferte ihn dem Klagenfnrter

""der V /^ ̂ ' '^ s ' s > H e H ö f l i c h k c i t . ) Weun zwei ein-
derlass», ? " ! ^ ^)inescn sich auf der Straße begegnen, so
H i M t r ' l l '^>" Tragsesscl und beginnen ein Gespräch. Die
überarti ^ '^^ dass derjenige, welcher zuerst gegrüßt,
dc„ s.:," " "b der andere in seiner Antwort übcrbeschci-
l M ^ ' "Ulss. Ein französischer Missionär hat den I u -
»litaetb 's. 3 ^ " ^rüßgcsprächcs in nachfolgender Skizze
^Hütten " ^ Chinese: «Wie geht es meinem be-
Der u« !'"^ lllorreicheu Freunde und Landsmaun?» —
sich ^ " t e Chinese: «Mein uerächtlichcr Balg befindet
liegt 3?""^ 'ücht schlecht.» — Der erste Chinese: «Wo
H " n d c l u ? , . ^ s " ' ^ ^ ^ ^ " t e Chinese: «Mein
"ese: , 3 / ' ^ t am Kundongo-Platz.» — Der erste Chi-
Ch i , ^^ ' ^ Ihre liebe Familie zahlreich?» - Der zweite
hillte >' ^ ^ ^ fünf elendige Missgeburten in meiner
lichjH ^ ^ " erste Chincfe: «Ist das Befinden Ih re r
z>"e>l/s,ss U"t) slhb'ueu Fran zufriedenstellend?» — Der
s u n d ^ t . ' ^ ^ ' *D"s scheußliche Weib platzt vor Ge-

1 . O l t ^ / ^ ' " e j u g e n d l i c h e M ö r d e r i n . ) Am
^'dl lm ' " Berl in vor dem Landgerichte die Ver-
statt, ^ llegen die zwölfjährige Marie S c h n e i d e r
'" d a s ? . "'" -̂ J u l i d. I . ein 3'/.jähriges Mädchen
^»cr O? -^ Stockwert eines Hauses lockte, dasselbe dort
schrie es s " ^ beraubte uud, da das Kind deshalb heftig

del dem Fenster in den gepflasterten Hof hinab-

warf. Da das Kind durch diesen Sturz seinen Tod fand,
hatte sich Marie Schneider heute wegen Mordes zn ver-
antworten. Die Angeklagte, welches ohne die geringste
Reue zu zeigen, die That mit allen Einzelheiten gestand,
wurde zu acht Jahren schweren Kerkers verurtheilt.

— ( W i d e r s p r u c h s g e i s t . ) Mann : «Sieh dort
diesen schönen Birnbaum!» Frau: «Verzeih', mein
Lieber, das ist ein Apfelbaum!» — Mann : «Bitte fchr.
hier hängt ja sogar eine Nirne!» -^ Frau: «Das wird
wohl ein Znfall sein!»

Gedankensp l i t te r .
Stolz lostet uns mehr als Hinia/r. Duch und MW>.
Was nicht siir das Inirirssl» dss aaM» Schwärmt, ist

auch nicht wesentlich im Interesse einer einzelnen Airne.
ssana,e Ilcin an im Leben; du lannst mit Ehvei, dich er

Heden, aber nicht ohne Schmu dich wieder einschmnlen.
Mit aller ihrer Schnellia/ei» beweqt sich die Zeit doch nnr

langsam siir den, dessen yauzc Aeschäftissiing darin besteht, ihre
Flucht zu beobachten. ,

Die Menschen siud nur bann imstande, eine Frage richtig
aufzufassen, wenn sic sic frei besprechen können,

Aufrichtigkeit heißt, zu sprechen, was wir denlen, zu thun,
was wir sprechen, und überhaupt zu sein. was wir scheinen.

?ocal- und Provinzial-Nachnchten.
— ( D e s K a i s e r s Namensfcs t . ) I n allen

Ländern der österreichischen Monarchie und auch an vielen
Orten des Auslandes, namentlich auch des Orientes,
wurde gestern das Namensfest Sr. Majestät unseres
K a i s e r s mit den innigsten Gebeten für den erhabenen
Monarchen und das ganze Haus Habsburg begangen.
Je schwieriger und dornenvoller die Hcrrscherpsüchtcn
neuerdings sich gestalten, desto mehr fühlen die treuen
Völker sich gedrängt, mit aller Inbrunst den Schutz und
Segen des Allmächtigen für den allverehrten, mmgst-
gclicbten Kaifer F r a n z J o s e f herabznflehen. Das
Allerhöchste Namcnsfcst wurde auch in der Landeshaupt-
stadt in festlichster Weise begangen. Die hiesigen Mit tel-
und Volksschulen bcgiengen das Fest durch Gottesdienste
in verschiedenen Kirchen, und wurde uach vollendeter kirch-
licher Andacht überall die Voltshymne gesungen. Die
k. l. Truppen der hiesigen Garnison wohnten um 9 Uhr
vormittags in der Ursnlinnentirche dem Fcstgottcsdienste
bei. Anwesend waren: Se. Excellenz Fcldmarschall-Licute-
nant Ritter von K e i l , Generalmajor G r o l l e r v o n
M i l d e n see mit sämmtlichen Stabs- und Obcrofficieren
der Garnison. Nach beendeten, Gottesdienste fand vor
Sr. Excellenz dem Divisionär Feldmarschall - Lieutenant
Ritter von K e i l am Congressplatze die Desilierung der
Truppen statt. — I n der Domtirche celebrierlc um
1l) Uhr vormittags der hochwürdige Herr Domdechant
Dr. Heinrich P a u k e r Edler von O l a n f c l d ein feier-
liches Hochamt. Demselben wohnten bei: der Herr Landes-
präsidcnt Baron W i u k l c r mit den Beamten der k. k.
Landesregierung, der Finanzdirection, der Finanzprocu-
ratur, der Post :c.; Landesgerichtspräsident K o c e v a r
mit den Beamten des k. k. Landcsgerichts, Oberlandes-
gerichtsrath Persche mit dcu Beamten der Staats-
anwaltschaft, kaiserlicher Rath M u r n i t in Vertretung
des Herrn Landeshauptmannes Handelskammer-Präsident
K u schar, Bürgermeister G r a s s e l l i mit mehreren

>Gemeinderäthen, die Directoren, Professoren und Lehrer
der Mit te l - und Volksschulen und zahlreiche Andächtige.
Auch in allen Stadt- und Vorstadt-Pfarrkirchen wurden
folcnne Gottesdienste abgehalten und am Schlüsse die
Volkshymne abgesungen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Der hochwürbigste
Herr Fürstbischof Dr. M i s s i a hat sich zum Leichen-
begängnisse des verstorbenen Fürstbifchofs Dr. P. Funder
nach Klagenfurt begeben.

— ( D i e H a n d e l s - u n d G e w e r b e t a m m e r
f ü r K r a i n ) wird heute um « Uhr abends im Magi-
stratssaale eine ordentliche Sitzuug mit fulgcnder Tages-
ordnung abhalten: 1.) Vorlage des Protokolles der letzten
Sitzung; 2.) Bericht über die Frage der Erbringung des
Befähiguugs-Nachweises für das Handelsgewerbe; 3.) Be-
richt über das Kammervräliminare pro 1887; 4.) Be-
richt über die Frage, ob das Gewerbe der Photographie
zu den concefsionierten gehört; 5.) Bericht über das Ge-
fuch der Gemeinde Wrussniz wegen Verlegung eineS
Marktes; 0.) Vorschlag zur Besetzung von sechs Censoren-
stellen bei der Filiale der österreichisch-ungarischen Bank
in Laibach.

— ( W o c h e n a u s w e i s d e r S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 38. Wochenausweis der Sterbe-
fälle in den größere» österreichischen Städten entnehmen
wir folgende Daten:

^ " Gesammtzahl H Î '
"^?co der ,3l-'3«

S t ä d t e B " I Verstorbenen » I " 3

La ibach . . . 87296 6 12 18 34,3
Wien 780 066 167 156 343 22,9

Graz 103 670 16 15 31 15.6
Klagenfurt . . 19 401 7 7 14 37,6

Trieft . . . . 155197 72 73 145 48,6
Gürz 22295 5 10 15 35,0
Pola 26 353 10 7 17 33,5
Zara 12134 1 4 5 19,2

— ( C h o l e r a - N a c h r i c h t e n . ) Am 1. und 2ten
Oktober ist in der Gemeinde Lascrbach an Cholera weder
jemand ertrankt noch gestorben. Von den früher Er-
krankte» befindet sich nur eine Person mehr in ärztlicher
Behandlung.

— ( A t t e n t a t . ) Aus K l a g e n f u r t meldet man
telegraphisch: Auf den Werlsdirector Oscar W e r n e r in
Ferlach wurde vorgestern abends um 7 Uhr, als sich der-
selbe in seinem Comptoir befand, durch das Fenster ein
Rcwlvcrschnss abgefeuert. Das Projeclil schlug flach gegen
die Schädeldeckc des Herrn Werner und brachte ihm eine
Wunde ober dein linkeu Auge bei, die jedoch nicht ge-
fährlich ist. Von dem Thäter hat man keine Spur.

— ( G c m e i n d e w a H l . ) Bei der vor kurzem statt-
gehabten Neuwahl des Gemeindevorstandes der Orts-
gemeiude K o t s c h e n im Bezirke Gottschee wurde Johann
Sterbentz von Handlern zum Gemeindevorsteher, und I o -

Es währt lange, bis der Name eines
b l e i b t , ^ " s bekannt wird, viel Arbeit und Mühe
'""sste s, " M , bis man sich cmporgcrungel,, und er
. Ei,s I ' " " l te Zeit der Brutarbcit opfern.
" Ulna! N, "hue Klage, bescheidenen Weseus erzählte

>'e»d H ^ " " seme Geschichte AmMe, die ihm stau-

"icht ' „ " ^ " d rm Held.» sprach sie zu ihm, «denn
cl"f d ^ ^" icn ige verdient diesen Namen, der sich
'N't , l , ^ ' ^chlachtfclde auszeichnet, sondern vielleicht
v^'lls n°s^?chtl>'Nss a»ch jener, der im Kampfe des
^ l M g t °" '^s le Entschlosseuhcit nnd Unermndlichkeit

'"lr 1 ' , ^ U , sehr gütig. Madame, denn ich erfülle
^ « ? F l i ch t , , erwiderte der junge Mann. «Aber
W r 'n <s, ^'.rblrnste ich mir auch erworben hätte, ich

^ ' Liw l ) und Mcklich durch den Lohn, den mir
. ^ " ' . Mndttcl , . ,

^ th^d ^ ' « "icht so c,nt wie Sic, , saqte Amölie er-
l3 N" a n ^ " ^ " " ' ^ ein Weib bin. dachte ich doch
U " ' Namln Ä^ °" den Ruhm. Ich dnrstcte nach
'^ ' N r i n ? " ' ^" i ih 'ntheit . allem anderen verschloss

l allez ' ^ i . "u^cr diesem cinzia.cn Wunsche blieb

^ " " z d ^ N . . ^ ' ^ 'bn verblüfft an. Der fiebcrischc
''"chte ihr " g ^ ' ̂ ' ^ " Nlick sich in das ihre versenkte,
? ^ s ie , . , .w ' ! ^ ^ ' l ' " erbeben; cincn Augenblick
N " ^ebe Ä " " " . c h die Augen. Alles, was sie i»
> Sclätt ^ " ^ ' " ' ^ " e b c n . 9'"hnt^ schien ihr ei»

3 """ l ior 3 un Vergleiche zu dicser Olnt. welche
!?, ^" Nli<7 5 ' " ' l)«»l Herzen auflodern machte.
. u dicht, b.durchzuckte si' der Ocdanke: kann mau

u u n n p f i , , ^ " ! ' fassen, wenn das Herz leer. öde

' "lebe?, s^ach ^ ^ n n nachdenklich " l i t

znrnckgehaltcncm Athem, und ihr Blick haftete träumend
auf deu glitzernden Wellen, deren das Abcndroth wider-
strahlender Glanz mm wieder der glänzenden Flamme
glich, welche jetzt so heiß durch ihr Herz schoss. «Die
Liebe ist mir unbekannt. Nie kannte 'ch lhren meiz.
ihren Zmibcr und ihre Süßigkeit, nie kannte lch chre
— Q u a l e n . . . » ' „ . c , ^

«Die Liebe hat keine Qualen im Gefolge, denn
anch ihr Schmerz ist süß; ihr Glück ist nnendlich. und
hat sie cincn Schmerz, so liegt er nnr ,m Sch"den.
Sie ist gewaltig nnd allmächtig, nnd wil l der Dichter,
Schriftsteller oder Künstler Schönes, Erhabenes schaffen,
so muss er erst lieben, mn selbst zu fühlen, was er an-
deren verständlich machen wil l . < ^ c ^ o

A M i e hatte nie daran gedacht, nnd doch suylle
sie sich jetzt von der Wahrheit dieses Satzes durch-
drungen. Wie lieblich. Musik ergossen ftch.d.e Worte
des jungen Genossen in ihr Ohr. die Warme cmes
unbekannten Gefühls dnrchdrang mit zauben,chcr Wollust
ihren Leib. des Jünglings Bchanpwng. sem IiegMtcr-
ter Blick stahlen sich
ihr Herz. welches jetzt mit nngeahnter Gewalt, voll
Ul'gednld pochte. ,

Vermindert blicktc sie nncher. M hatte sn noch
den Horizont so weit. so ansgcbrcitet gesehen, als m
diesem Augcnbl.ck. Es war ihr. als hattc chr bls
jetzt etwas den Himmel verdeckt und tnc glanzende
Sonneuscheibe; sic war früher gestrauchelt. »mnn Ne
fortschreiten Wolitc, auf Schritt " "d T " t t waren hr
Hindernisse bcgcgnet. nnd nnn hatte ste das Gchlhl.
dass sie dic Qncllc dcs Glanzes gefunden; m chrem
Herze,, war cinc Fackel entzündet, ihre Phanta^c «>r-
hielt Schwingcn. die Gegend schicn ihr strahlend, herr-
lich das Lcbcn. sic fühlte sich wie neugeboren.

I h r Gefä'hrlc hattc dicsc Ocfülilsbcwegungcn m
der Veränderung 'hrcö Antlitzes uud m dem durch-

geistigten Ausdrucke desselben aufmerksam beobachtet,
ihre Angcn begegneten einander, nnd in ihren Blicken
lag der stumme Anstansch eines Liebesgeständnisses, in
welches sich bei Amelie der Allsdruck des Dankes
mischte für das nene wonnige Gefühl, welches in ihrem
Bnsen erwacht war. während das Auge des Jünglings
noch um eine Nuance dunkler wurde und feucht er»
glänzte vor innerer Bewegnng.

5

Nun hatte sie endlich gefunden, was sie so lange
gesucht und ersehnt, sie vermochte nun nicht nnr dcn
äußeren Eindruck zu empfangen, in ihr Inneres auf-
zimehmcn. sondern ihn auch wiederzngeben. ihn festzu-
halten ; sie vermochte demselben nun die rechten Worte
zn leihen, wozn ihr bishcr der wärmere Impu l s , die
Sprache des Herzens, dessen Leben. Schwärmen und
Lieben gefehlt! I h r Gcist machte eine wunderbare
Entwicklung und Reife durch, ihre Denkweise hatte
sich verändert, sie sehnte sich nnn weniger nach Be-
rühmtheit als früher, dafür aber war in ihr ein un-
bczwinglicher Schaffensdrang erwacht aus Liebe zum
Schaffen, ohne weitcre Absicht. Sie war jetzt glücklich,
wrnn sie schreiben konnte, denn es war ihr nicht mehr
mühsame Arbeit, sondern erfrischende Erholung. Sie
hattc ihren Vernf gefnnden, sie war Schriftstellerin
geworden. I h r e Seele, ihre Neigungen, ihre Ideen
wiesen ihr dcn Weg. welchen sie rmznschlagen hatte,
auf welchcm fortzuschreiten ihr Wonne war. Was sie
schrieb, nahm sie aus ihrem Herzen, schöpfte sie aus
ihren G l füh lcn ; das Gefühl erleuchtete ihre Ideen,
ihre Schöpfungen trugen den Stempel eines edlen,
klaren Talentes.

Monate verflossen. Die Orangenblüle wurde zur
Frncht. Die Thäler dieses Himmelsstriches waren mit
Veilchen übersäet, der Strand des Südens prahlte in
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hann Schneider von Moos und Georg Wittreich von
Kotschen wurden zu Gemeinderäthen gewählt.

— (De r Tod des Fürstbischofs Funder.)
Die «Klagenfurter Zeitung» berichtet über das plötzliche
Hinscheiden des Fürstbischofs Fund er, dass derselbe seit
einigen Tagen an einer eingeklemmten Hernia gelitten
habe, wovon er niemandem Mittheilung gemacht hatte.
Er hatte nur über die Folgen einer Erkältung geklagt,
welche er sich vor einigen Tagen in Ausübung seines
hohen Amtes gelegentlich einer canonischen Visitation zu-
gezogen hatte. Infolge des ersteren Krankheitszustandes
litt der Kirchenfürst seit einigen Tagen an häufigem Er-
brechen. Trotz seines ernstlichen Unwohlseins hielt er sich
bis Freitag gewaltsam aufrecht und las noch tagsvorher
die heilige Messe. Erst Freilag blieb er zu Bette. Trotz
vielfachen Zuredens, einen Arzt zurathe zu ziehen, ver-
weigerte er entschieden die Annahme ärztlicher Hilfe.
Freitag abends benutzte der Domherr Lambert E i n -
sp ie ler die zufällige Anwesenheit des Herrn k. k. Stabs-
arztes i. P. Dr. I a n e z i c , um dessen Einfluss auf den
Kranken zu benutzen. Als die beiden Herren und der
furstbifchöfliche Secretär die Räume der fürstbischöflichen
Wohnung betraten, kam ihnen der Diener des Kirchen-
fürsten entgegen, der auf ihre Frage nach dem Befinden
des Patienten bemerkte, er habe erst vor kurzem demsel-
ben eine Schale Suppe gebracht. Als die Herren das
Krankenzimmer betraten, fanden sie das Bett leer und
neben demselben den Bischof sterbend. Dr. Ianezic konnte
noch den Puls wahrnehmen. Man ließ dem Bischöfe als-
bald zur Ader, machte künstliche Respirationsversuche und
sendete nach Herrn Dr. Smo le j . Alle angewendete Hilfe
war aber vergebens, der Bifchof hauchte bald nachher
seine Seele aus, nachdem er noch von dem fürstbischöf-
lichen Secretär die Abfolution und von dem sogleich her-
beigeholten Pfarrer von St. Lorenzen die letzte Oelung
empfangen hatte. Die Bestattung des Leichnams fand ge-
stern um halb 4 Uhr nachmittags in feierlicher Weise statt.

— ( A u s T r i e f t ) wird uns telegraphiert, dass
der der russischen Gesellschaft für Dampfschiffahrt und
Handel gehörige neue Petroleum-Cisternendampfer «Svjet»,
welcher am 24. September Batum mit einer Ladung von
16000 Meter-Centner raffiniertem Petroleum für die
Handelsgesellschaft für Naphtaproducte von Lindheim H Co.
verlassen hat, vorgestern um 2 Uhr mittags in Trieft
angekommen ist.

— (Vom Wetter.) Währenddes größten Theiles der
letztverflossenen Woche blieb der Norden unseres Continents
von niederem Luftdrucke bedeckt, während in Mittel- und
Süd-Europa das Barometer andauernd ziemlich hoch
blieb; wohl waren die Schwankungen in der Atmosphäre
ziemlich bedeutende, und erreichten infolge dessen die Winde
zeitweise größere Stärke, doch blieb die allgemein domi-
nierende Richtung Süd bis West. Die Temperatur war
dieser Situation entsprechend in Oesterreich seit Dienstag
ununterbrochen bedeutend höher, als die der Jahreszeit
entsprechende; die Niederschläge blieben allgemein sehr ge-
ring. Seit vorgestern ist über Russland der Luftdruck
rasch gestiegen, die Temperatur gesunken, sonst bleiben die
Barometerstände ziemlich gleichmäßig und sind noch süd-
liche bis östliche Winde bei meist heiterem, trockenem, doch
etwas küh lerem Wet te r in unseren Gegenden voraus-
sichtlich.

mannigfaltigstem Blumenschmuck. Die Tagestemperatur
erlitt in der Nacht kaum eine Abkühlung. Nie schläft
hier die Natur, der Frühling ist kein Erwachen,
sondern nur ein üppiges Ueberwuchern der Pflanzen«
Welt.

Stundenlang ergiengen sich Meister und Schü-
lerin auf dem weichen Rasen der Thäler oder auf dem
warmen Kies des Strandes. Der feuchte Zephyr der
See umspielte ihre Gestalten, während sie gesenkten
Blickes, mit verborgenen Gedanken darüber grübelten,
wie sie stets beisammen bleiben könnten. Aber immer
wieder kam die Nacht heran, ihrem erfolglosen Grü"
beln ein Ziel setzend und ihrem Glücke. Das dumpfe
Brausen der Wogen, ihr wildes Brüllen mahnte sie,
den Kies und die duftathmeuden Thäler zu ver-
lassen. Traurig, leise wünschten sie einander «Gute
Nacht».

Eines Tages erschien der Jüngling bleicher und
unruhiger als sonst. Er hatte einen Brief von seinen
arelsrn Eltern erhalten, sie riefen ihn heim. « Im Früh-
l '"Z' ' lprach er traurig zu Amelie, «ist die Luft Mar-
M e s so lmd wie hier. ich muss fort.»

«Gehen Sie., erwiderte Amelie erregt. «Schon
ange wünschte ich. diese Stadt kennen zu lernen, sie

^ " " " ' " ° " Paris folge ich

Der junge Schriftsteller musste sich Gewalt an-
thun, um mcht vor Amiens Füße zu sinken, mit der
er me von Ülebe gesprochen, uie ein Geständnis ae-
wechselt, und d,e ihn dennoch verstandin. Eine Weile
schwieg er, dann sagte er so leise «Dank., dass es
Nmelie fiir einen vom Meere herüberwehenden Luft-
Hauch oder für den Wiederhall ihres eigenen Herzens
halten konnte. . .

(Schluss folgt.)

Aunst und Aiteratur.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Das mit einer

Fest-Ouverture eingeleitete Moser'schc, auf nicht weit hergeholten
Missverständnissen aufgebaute Lustspiel « M i t Ve rgnügen»
ist thatsächlich nichts weiter, als ein die harmlosen Badesaison-
Intriguen wirksam behandelnder Schwant, welcher vor allem für
die gnte Laune der Zuhörer Eorge trägt. Ein zankendes Ehe«
paar wird durch eine radicale Eifersnchtscur gründlich geheilt
und ein eingebildeter, an das Moliere'sche Vorbild erinnernder
Kranler von seinen Recepten erlöst. Das Drum uud Dran des
Stückes ist herzlich nebensächlich. Die mit Verve und einer be-
neidenswerten Laune ins Zeug eintretenden Acteucs habeu durch
das vorzügliche, durch leinen Iwischenfall unterbrochene Ensemble
dem leider etwas spärlich versammelten Publicum eiucn äußerst
geuussvollen Abend geboten. Die eifersüchtelndeu Ehegalteu fan«
den in Herrn H e r m a n u (Frih Noll) und Fräulein D o n a t o
(Wally) eine nahezu typische Verarbeitung der richtig aufgcsasslen
Rollen. Wenn Herr F e u e r e i s c « als raisonnierender kranler
Schwarzkopf hie und da nicht oulriert Hütte. so müssten wir
dessen in hohem Grade anstrengende uud lobenswerte Leistung
als die gelungenste bezeichnen. I n Fräulein F r i c d l a n d ha-
ben wir eine reizende Naive kennen gelernt, welche wir in pas»
senderen Rollen, als der des Käthchcns, der Nichte Schwarz'
topfs, zu sehen und zu hören wünschen.

Der den dramatischen Knoten des Slückes knüpfende Emil
Jonas hätte uns mit dem Herrn V i a g o s c h ganz befriedigt,
wenn seine Aussprache etwas deutlicher gewesen wäre. Einen
famosen Humoristen von seriös-komischer Gewalt haben wir in
Herrn G r e i s n c g g e r kennen gelernt, welcher den behäbigen
Rentier Lchmann mit einer Fülle feiner, dem Leben abgelanschtcr
Züge ausgestattet hat und hiefür bei offener Scene reichlichsten
Beifall erntete. Ein Kellner comme i! laut w>n H^rr Nah le r ,
desfcu Vegabuug und Eignung namentlich nach cpisodistischcn
Rollen zu gravitieren scheint. — Herr W i l d f ü h r endlich ge-
nügte als Badearzt Dr. Münch. —!c.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Trieft, 4. Oktober. Von gestern bis heute mittags
sind in Trieft mit den Vororten 14 Erkrankungen und
3 Todesfälle an Cholera vorgekommen. I m Terri-
torium wurde kein Cholerafall constatiert.

Budapest, 4. Oktober. Die «Revue de l'Oricnt»
meldet: Gestern hat in Sofia eine auti-r»>ssische De-
monstration stattgefunden, welche in einem großen Mee-
ting zum Ausdruck kam. Nufc: Nieder mit Kaul-
bars! wurden wiederholt vernommen.

Budapest, 4. Oktober. Von gestern mittags bls
heute mittags erkrankten 20 und starben 7 Personen
an der Cholera.

Szcgedin, 4. Oktober. Die Cholera ist auch hier
ausgeblochen; bis Nachmittag kamen 8 Erkrankungen
und 4 Todesfälle vor.

Fiumc, 4. Oktober. Die Sanitätscommission er-
härtete das vollständige Erlöschen der Cholera; die
Ausgabe von amtlichen Berichten wird mit heutigem
Tage eiugestellt.

Sof ia, 4. Oktober. Kaulbars benachrichtigte die
bulgarische Negierung, dass der Inhalt der ihm gestern
übergebenen Depesche nicht klar geuug sei, er wünsche
heute die definitive Antwort betreffs dcr Wahlen und
der EntHaftung der Officiere. Der Ministerrath stellte
nach längerer Debatte den Text einer Kaulbars zu
überreicheudeu Note fest, worin erklärt wird, dass die
Regierung unter Bezugnahme auf die vorgestrige Be-
sprechung mit Kaulbars vollkommen geneigt sei, den
Rathschlägen Russlands Folge zu leisten, dass sie dies
aber nur insoweit thun könne, als es die Landesgesetze
gestatten.

Sofia, 4. Oktober. Gestern wurde ein anti-russi-
sches Meeting abgehalte». Geueral Kaulbars, drr eben-
falls erschienen war und eine Rede hielt, wurde mit
den Rufen «Nieder mit ihm!» häufig unterbrochen.
Das Meeting fasste eine Vertrauens Resolution für die
Regierung. Dieselbe enthält die Aufforderung, iu deni
Widerstände gegen die russischen Forderungen auszu-
harren. Eine Deputation des Meetings begrüßte hierauf
deu Ministerpräsidenten, welcher für das der Regierung
votierte Vertrauen dankte.

London, 4. Oktober. Vorgestern fand in der Koh-
lengrube bei Normauton eine Entzündung schlagender
Wetter statt. Von 30 Arbeitern wurdeu bisher nur
acht, darunter sechs schwer verletzt, herausbefördert.

Correspondcnz der Redaction.
G i n Theater f reund: Ihren Wunsch, betreffend die Be-

sorgung des Textes zu den zur Ausführung gelaugenden Opern,
haben wir der Buchhandluug Klciniuayr K Bamberg mitgetheilt.
Hoffentlich wird den, geäufierlen Wunsche im Interesse des
theatcrbesuchenden Publicums entsprochen werden können.

landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader Tag): D i e F l e d e r m a u s . Komische
Operette iu A Acten nach Nieilhac und Halevy's «Meueillon»,
bearbeitet von E. Haffner und Richard Genee. Musil von

Johann Strausz.

Angekommene Fremde.
Am 3. Oc »ber.

Hotel Stadt Wie». Hassinger, Fabrikant, Wien. Thiemani,,
Kaufmann, Freudenstadt. — Greftel, Oberlieutenant, Graz. -
Dr. Volcic, Äiotar, Nasfeufuß. — von Koen, Kaufmann, sammt
Familie, Venedig. — Kambiaro, Privatier, sammt Familie,
Trieft,

Hotel Elesant. Kaiser. Göhl, Kaufleute, Wien. — Kraigher,
Kaufmann, Adelsberg, — Plantan, Notar, jamml Frau,
Sittich. — Fcrlinz, Lehrer, St. Warein. — Ljubicii, l, l.

Lieutenant, Laibach. — von Hell Amalie, Private.' von A
>wri, Privatier, und Laulizar, Lloydbeamter, Trieft. ^ . " ^ . '
Bescher, sammt Familie, Fiume. - von M a r i n , »""«,
Neamtensgattin, Fiume. «,<,.,

Huicl Europa. Dr. Bügel, Regimeutsarzt, Pressburg. - « A '
Notar, Landstraß. — Kovaö. Stationschcf, Dornegg. ' ^ .
korcich, Kfm, s. Familie; Mmittann, Militär-Geistlicher,
Lrdercr, Kfi»,, Trieft.

Hotel Vairischcr Huf. Maier, Obsthändler, Hattenhofen.
Gastliof Sudliahuhof. Rajievir. Theolog, Trata. - ^ " « ^

Lehrer, Obcrsteyer. — Iany, Privatier, saminlFrau^«^,

Verstorbene. ^
D e n 8. O l t o b e r, Anton Ogorevc. HandlungM""' '

All I . , Kuhlhal 1 l , Lmigcntubrrmlose. ^ »

z «Z W st «,». ...',«... ß
^VU 'Mg , ! 741.54" N.0 windstill ""Neßel oF

4, 2 , N. > 74,) 4A i7 y W s ^ c h heiter Neb"
9 . Ab, 740,0(1 13,0 wiudstiN heiter ^

Morgens start nässender Nebel, bis gegen N U^' Ä ^
tend, danu wollenloser Himmel. Das Lagesmittel der
13,7°, um 0,6« über dem Normale.

Verantwortlicher Ncdactcur: I .

Farbiger, schwarz- und weißseidentt
Atlas 75 kr. per Meter U e ^ N ^
sentct in einzelnen Nobcü und Etilclen zollfrei ius H'»s d ^ ^ ^ l
sal'iil-Depot G. Henntbcrg (l, uud l, Hoflieferant) in Zurl«. , ^
umgehend, Briefe loslcii >u lr, Porto.

' ^ ? M
Der heutigen Nummer ber 'Laibacher Zeitung' l

Pränumeratious'Einladung auf das Frauen-Iournal g

beigelegt. — Pränumeratioucn auf den « B a z a r » «
und besorgt die Zusendung pünttlich <

J g . v. Kleinmayr k. Fed. Mmb"«
(4050) Buchhandlung.

W Danksagung.
^ Vom tiefsten Schmerze gebeugt durch ^ ' ' c-
« erschliche» Verlust unseres vielgeliebten Sohnes, mV
M tiuc Bruders, Schwagers und Onlels, des He""

> Franz Nezori
^ sind wir nicht imstande, allen denen, welche >^
^ während des langen Krankenlagers und ^ ' ' " e ^ i l -
W des theuren Dahingeschiedenen ihre tröstliche ^ , ^

nähme mündlich oder schriftlich in so herzlicher ̂
^ lundgabe», persönlich zn danten. Wir erlauben ^
^ deshalb, unserem tiefempfundenen Danlgefnl)" ^
^ diesen, Wege Ausdruck zu geben und gleichzeitig ^

den Herren Beamten, dem löblichen dcutscheu ^ ^
^ vereine, dcr ssabrilsfeucrwehr, den Veteranen, " ^

lichem Fabrilspcrsonale, den Spendern der p ^ ^ ,
W vollen Kränze nnd überhaupt allen, welche l"'"' be
^ blichenen die lehte Ehre dcr Begleitung MN ?^,„
W> erwiesen haben, von ganzem Herzen den '>'» iü
D n Dank auszufprechen.
M L a i b a c h , 5. Oktober 1866.

» Die trällernden Hinterbliebene^

W Danksagung.
D Für die vielen Beweise liebevoller The'l""^
^ während der Krankheit der Frau

> lVIario pollan vo^. l.usin
W sowie filr die vielen Kranzspende!! nnd das H ^ M
M ehrende Geleite beim Leichenbegängnisse " ^
M des Ablebens derselben sprechen wir UM" »
^ gefühlten, innigsten Dank aus, W

> Die trauernden Ointerblieben^^

> Danksagung. D
W Für die vielen Beweise illnigster "^^fl,l>»o «
W während der Krankheit und anlässlich d ^ »
« unseres uuvergesslichcn Sohnes W

! Uichcnd Mschal >
W Gymnasial «Schülers >

> für di>> vielen prächtigen Kranzspenden " H ^ h ^ >
W Begleitung zur lel.Ueu N u h ^ >
W geschiedenen sprechen wir dem ^'hrlörpel, ^z, M »
M uasialschülern, allen Verwandten, Freun" «
W kannten den innigsten Dank aus. W
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Course an der W i e n e r Börse vom 4 . Oktober 1886. N°ch dm, °ffi iMn Coursbwtte
N. .2 ». «llb Wa»
Staots-Anlchen.

«»Icnenle ^ ' ^ ^ ^5
l»N>r 5°^ ^'""tslesc ' 250 st' 131 b ö , ^ -!'

'««er '"°le . . wo „ !^>,^,s,<,,5.<,

- «°'enrcn<e, slenersrei . iou8l>,«,U5

"? U n n ^ . . . . ^ . , , , < . ^ . .
^««»crrsnle n<>/̂  . 93 is, >»»i/>

I o N n " ^ ""ll.'ö/W.'V! l«i ?5> ,5« Ll,

" ' " l t 4°/„ ,00 sl. . . l«4'50 124>7»

Veld Ware
5°/» TlMtse, Vanat . . . . ,04 50,05 L«
ü°'o ungarische ,04 60,05 20

Andere ösientl. Nnlehen.
DonauReg.'kose »"/» lvo f l. . I i8bl,„!> —

d!r. Anleihe ,87«, steuerfrei . luk'50ioc —
«„leden d. ktadlgemcindc Wien ,04lb,u4?5
Nülehen t , Ktadlaemcind« wicn

(Silber und <^o!d) . . . . ,3i! - ,»» —
Präm!en°^nI,l,Elübl«em,wie,! ,L<3U,lt4 7U

Pfandbriefe
l s ü r >l»c> sl.)

Brdencr. allg. östlrr. <>/,»/« Vol l . ,25 — ,«5. 40
dlo. i» s>« « » <>/, °/, l « 0 l l 5 i 0 , -
tto. >„ 5><! ,, « <"/« . W'5N »7—
t»o. Pramirn-Echuldverschl.»»/» I00 7r>,0, 2b

Qcs!.Hypoth,,tt»ba»l >Uj.5'/,"/° ,0, 8b,0175
O.!l..»,!g. »'u„I veil. 5«/„ . , 100'.>«0100-70

dto. « 4>/,"/n . 10,30 101 <lv
Kto. ,. >!"/„ . , »««0 »«40

Nnn.. aUa. ^vdencrcdil^Acticnges.
,» Pcs, ii, I . ,^w ve»I. ü'/,«/» —'— — —

Priori<at0'Ol>ligationen
<sür NX! si.)

« l l iwleth-Wcslbahn ,. «imission — - ^ — _ >
Ycidiullube-Notdda^n in Silber M 05 U8 !>b
^rnuz'I<,jcs>-Bah» —— — —
^alizische iia><«Ludwig» Bahn

Lm. ,d«i ^W fl. C. ,1'/,°/, . io0'«5100 ?b
Qcslcrr. ÜIo»d».csll'al>,i . . . 10b —I05 5U
Slcdelil'U!»»!» ._

Geld Walc
Olaatsbahn 1. «misfion . . iOl! 5N 203 5»
Südtahn k 8 «/» I5»^>5>«75,

„ k 5°/, l»«l5I3, -
Unss.<gall,.Vahn 101-,015«

Diverse Lose
(per Et i l<l).

«lrcbülose ,no fl lT.b'25'76'?5
<llary«i!os« <o fi 4 4 — «k> —
4°/„ Donau«Dampssch. w n fi. . , 1 8 - ^ > , » ^
LaidacherPräinitn.NnIeh.zosl, ,» b<> '<> ^
Ösen« Vo!e 40 s!, . . . 45 00 4 6 —
PalssyLose 40 si 4''40 41 »0
Nöthen ltreuz, öst.Mes.v.ios!. 14ü« " °»
Mudols-^'ose 10 sl. . . 17 — "'KV
Salm»i!ose 40 s< 5S 7» 5? by
Sl..GcnoiS»i,'olc 40 ls, . . 5!! 50 57 —
Waldslc>».i,'o<e !iN f l . . . . L3 ü« ,"4^50
Wiüdijchgrä!) Vo>c «0 I>. . . 44 50 45 —

Banl-Nctien
(«er Stü«l).

Nnglo°Ocflcll. Bant 800 sl. . ,09—IM'.«'
«anlverei». Vicner, 10U sl. . !oil>0 I0l »c>
Bb„cl.'«I»st..Ocfl.i!0l!sl.S.4!)''/<> !l2»—,llll!» 50
Lrbi.'Änft. s.Hanb.u.G. >««!<- !27»'2o!l!78'5«
«ircbilbnnl, Allg, N»g. »̂u fl, . !z»8-w,2̂ 8 5>n
Dcpojllcitt'anl, M g . 200 sl, .' ! —-^
!il,<cr!nPtc-Ges.,Nl<:vcri>,«.50U!I. 5«l'—b»0-—
Hypolhelcnb., öft.zl0u si.̂ >"/<,«i.! «,— «4—
i,'andeib., öst. ^00 sl. <Ä.l.u"/l> E. zi« 50,2,z i»0
Oeslcrr.'Uug. Ba»l . . . . »«, —»o»'^
Umonl'a»! ««« sl !,95-50IU«^
NerlehlObanl, AU«. 140 sl. . ^52-50 !53'5U

Velb Waie
Ncticn von Transport-

Unternehmungen.
(per Stils).

«llblechl'Vahn «00 f l . Silber . —' —
Nlsöld-ssium.'Vohn »oo sl. Gilb. ,88 50189Oft
Nussig-Tcpl. ««sciib. 800 f l . VVl.
Vohm, Norbbahü ,50 f l . . . 172 — 173 —

Wcstbahn 800 fl. . . . —
Vuschtichraber Eisb. 5.00 f l . <lM. 735 —745 —

„ (,<t.IY i!00 fl. . «02—203 —
Donau « Dampfschiffahrt« - Ges.

Oesterr, 5,00 fl. 2 M . . . . 381—382 —
Drau-Lif. <Vat.»Db.- .̂)2Uc»sI.V, 130 — 18,'—
D!ll«Vobcnl>acher<i..Ä.zwofl.S. —'
«ilisabelh-Vohn 200 f l . <iM. . »48— L4l!-5l>

„ Vinz'Vudweis ^00 sl. . <14'4«2,4 UU
SIzb.'Tir.l l l. <L. i8?8l!00fl.S. ziô —204-5>u

Ferblnand».!«orbd. 1000 fl. !4M. lll!»? »i!!»z!
stranz'Il'sef'^ahn wo sl. Silber i!i!l «5 22, ?->
ssünsMchcn^VurcserLisb.2U0fl.V. —
Gali,,«arl.l.'ubw,g H.i!U0fl.<lM. 195'751!»« —
Graz.Köslacherli'.'.ztoosl.ö.W. — -—
«al)Icnb«i>-<tlse!ibahn I0U fl. . — — —' —
ssaschnu.Oberd. iiilcnb. 200 sl. S. 150-— 15.0^5
i.'cmb«8°<izcrn!,wih'̂ assy Visen»

bahN'Ocjclllcha,! >̂w j l . ö. W. !^5 50 22«--
i!lc>Vb,ös!.ui!c!., TiiestbUUsl.üM. !5?» —58! —
Ocslcrr. Nordwcstb. 200 sl. Silb, 17» 75,171 .̂5

b,o. (Nt.Ii) 200 j l . Silber . no-v^i?« >>»
Prag'Dui-ei «tisenl,. I5>0 sl. Silb. ^ 2375 84 75
Nudols-^ahn 800 sl. Silber . !191'—19I'5ü
Siebenbürqci Eisenb. liuu sl. . .-— —-.
Sla t̂«e>!c!̂ >>,y!l ^,,1, i l, ö. W, . »3« 2!»!«3l!'4N

<3elö Wa«
3,'Idbahn Lau f l, Silber . . . io<5n,o^ —
Süb««orbd.Verb.'».2n»fl.<lVl. i«8—IS« üo
Theiß»Vahn «00 fl. ». W. . . — — —-—
Tramway-Ges., Wr. 17Nfl. ». W, 1»8 80 19« 90

„ Wr,. neu 100 sl. 105 — 105 50
Tran«port»GeseNschl,st 100 f l. ,! — - — —
UNss.'galiz. Eisenb. iü»0 fl. Silber 175 — 175 50
Una. Norbostbabü lt»0 fl. Silber >?3 —178 75
U»<l.weftb.sNaab'Gra,!200ll.E.l7I »5,7» 75

IndnftricNctien
(per Stüll),

Lgybi und Kindberg, Eisen« und
Stahl-Inb. in Wien 100 fl. . —>— —-—

H,scnbahnw..Veiha./. »0 fl, 10"/« — — —- —
„Hlvemühl", Papiers, u. H..V. «z»» «z-^.
Moiitan-Gesllllch., öfterr,»alpine i!3 50 24 —
Präger «tisen-Inb.-Oes. i!»0 ! l . ,,«?-—,«7 5«
^>alao-Iari. «iisenraff, I0ü sl. . —-—. —-—
Waftens.««.. Oüft. m W. «X) f l . 188 — 184 —
Trisailer jlol>leu«.»Ges. 70 f l . . — ^ — —

Devisen
Deutsche Plätze «, 5, g, ßb
^°»don „ 5 50125 »5
'p"!« 4»'ü7»4l,87>
Petersburg ^ . ^ __ . .

Valuten.
Duc«ten 594 5 y,
l<c»<Flanc«'Stil<le , 9 g , , 4
Silber _ _ ^ . . ^ ,
Deutsche Neichsbanlnotcn . . ßi-zz 81«,

Eia*oder zwei möblierte

Zimmer
* a t £ ? a U , S s i c h t s i n d vo™ 15- Oktober an:
*u vergase t z Nr< 18' d r i t t e r s t o o k >
7-Weiterh|re , A u s k u " f t : Alter Markt Nr. 15,

^ (4042) 3—1

, 0, Mn ich dick!
^ e „ '' allerorts Horron und Damon
^ noufl k o i n o C u r E i n 7 ' j S a l l o i n

schrift V ° n V l o l ü n njodiciniuelio» Zoit-
| \ J | I t o n warm ornpfohlono Mittol

üüjorwaTn - Pillen
kiir208tor v K " t f o t t " " £ dos Korpora in
»icht n n /fr U m l >«t dor Gosmidhoit
l»or Hchla i K- K s m a c l l t d o n K ö r "
ß 0 a hnto «5i Un<1 V ü r l ° i l i t ihm eine nio
t\i habonC- "" f f l c r a s t " n d G . o 8 l i n ( l h o i t

"m fl 9 •iaVi ^ a r t o n H z» zwoi Büchsen
Loi \u A H«lndepstt in Laibuch

(4025) r " AP°tho><or J. S w o b o d a .

P* erde? fe is c h h a u e r-
h t Geschäft

olt0ll v
 a i b a ° h , R ö m e r s t r a w e Nr. 9

2?i*ell«<t V- , U h r s r ü h b i s 7 Uhr abends.
r * a 0 i t ! l r d v o n '»eiite ab das Fleisch
jfrtlßtor | -PW Kilo ausgeschrotet. Ge-
f n d e n fo, , n k t s i c h d«» verehrten p. t.
l auet> nn l i , i h m h i s h f t r geschenkte Ver-
J6''1 E'nU r a d e t a l l e liöHichst ein, sich an
*olien ' u "c recht zahlreich betheiligen zu
h Gleich,»-.- (4006) 2—2
J.ai"Ues ? Z C l 'g gibt er bekannt, dass be-
m?M aK, , i f t b i l l 'g zu verkaufen oder

^ulösen ist. Ergebener
T. Käfer

^^ÖJBBir&lciBiiiliBri»
ö ü c^andhiDg in Laibaoh

Slntl ßtets vorräthig:

.J°sipa Jurčiča
'•'aal ipisL

n : Z v ^ : D e . e t i b r a t : J

sin Jak> SD(M11-
 P r l Povedni splsl: Jurii

^ncju polharj,, Spomini starega Slo-

fata. ^ Kojinje, Klo»len,ki žolnir, Dva

& a , S 0 ( S e
a

k :S'»'Povedni spl . i : H«i meJt-

H i ztP P a" v vojni krajini-

» u r ' e a ^ G e l S ; r l s 0l»PW.len wirKin-
E u n d für u^ t rge.es Per Pos tan we i-

n,u8 ^n«t,ünclißor ^kixil ik

Versen M m MMen Le ÎiäN
M l t Wtz6NMN6ll.

3o!cne. >ve1cne in 6ie8cm ^arl^e «clmn
in Verwenäun^ »lHNllen un6 im l>In,l^n l̂ «>
ül)l «in6, weräen likvor/.u^t,. (.6W6) 4—A

Huslcunsl. erl^eül 6iL X^niiiliLlralion 6er
»I>kiI)Äl!l>«3r Xeil»l>ß>.

Specialant

l l v l l t ^vl»»lll»« Xr»ul l l»« l t»u seder
Nrt (auch veralte!«), insbesondere l l ^ r u »

d v l r r » n » n , ol»u» Bcrussslöinnss dc«
Patienten, »ach l»»n»»t»r n^t»»»u»
»ol»»tt11ol»«r »l«tl»«H» u u t o r v»>

(disc»ct>, Ordination:

Mm, MariMlserstrahe 12. ^
laglich von u bis <! Uhr, Trin,- und Feier» ^
<«N« von !» dii< < Ilbr. Honorar »läsiiss. Ẑ

(3817—3) Št. 5337^

Oglas.
Na prošnjo gosp. Antona Reimerja

iz Metlike Be izvršilne dražbe zemljišia
Katarine Tome iz Primosteka in Neže
Simonie iz Draščic top. St. 36!) ad graž-
čiua Soteska ponovijo, in ®e določuje
dan na

15. o k t o b r a ,
drugi na

13. u o v e m b r a
in tretji na

15. d e c e m b r a 1 8 8 6
a poprejšojim dodatkom.

C. kr. okrajna sodnija v Metliki
dne 19. julija 1886.

(4000—2) vtr. 4313.

Erinnerung
an Andreas Kompalsek, »mbckanntm
Nnfenthalles,und dessen unbekannte Rechts-

nachfolger.
Von dem k.k. Bezirksgerichte Egg wird

dein Andreas Kompalsek, nnbetannten Auf.
enthalteö, »nd dessen nnbekanntcn Rechlö-
uachsolgern hicinit erinnert:

Es habe wider dieselben bei diesem
Gerichte Franz Florijaneic uon Oberloke
die Klage wegen Anertennnng der Er.
siting der Realität Einlage Nr. 147 der
Eatas'tralgemeinde Glogowiz überreicht,
wornbcr die Tagsatznng znr mündlichen
Verhandlnna ans den

19 Oktober 1 8 8 6 .
uornlittags 9 Uhr, Hiergerichts angeordnet
wnrde.

Da der Anfenthaltsort der Geklagten
diesem Gerichte nnbetannt nnd dieselben
vielleicht ans den k. k. Erblallden ab-
wesend sind, so hat man zn chrcr Vcr-
tretnng llnd ans ihre Gefahr nnd Ko-
sten den Herrn Georg Stofie von St. Veit
als Enrator ucl .'lclum bestellt.

K. k. Bezirksgericht Egg, am Iten
September 1886.

Ein ebenerfliaes Local (Keller osier Maaaziii)
nebst einer Stube oder einem Zimmer, womöglich mit geräumigem
Hof und Brunnen, wird ehemöglichst zu mieten gesucht.

Gefällige Offerte sind erbeten an das Gründungs-Comite"
der Milchgenossenschai't in Laibach (Kanzlei der k. k. Landwirt-
schaftsgesellschast). (4048) 2-1

(3820-3) St. G008.
Oklic izvrsilne zemlji-

ščine dražbe.
C. kr. okrnjno sodišče v Metliki daje

na znanje:
Na pro^ujo Martina Krasovca iz

Lokvic dovoljuje se izvršilna dražba
Marko Kučimičevega iz Zeleznikov,
sodno na 4728 gld. cenjenega zemljišča
kur. st. 56 grajS6ine Metliške, gorska
St. 127G grajštine Metliöke, ekstr.
št. 403 davene občine Draščiee in ekstr.
St. 62 davčne občine Dobravice.

Za to določujejo se trije dražbeni
dnevi, in sicer

prvi na 13. o k t o b r a ,
drugi na 12. novem b r a in
tretji na 11. d e c e m b r a 1886,

vsakikrat ob 11. uri dopoludne, pri
tem sodiöci v sobi St. 1 s pristavkom,
da se bode to zemljišče pri prvem
in drugem roku le za ali čez cenitveno
vrednost, pri tretjem roku pa tudi
pod to vrednostjo oddalo.

Dražbeni pogoji, vsled katenh je
posebno vsak pouudnik dolžan, pred
»onudbo !0°/o varščine v roke draž-
beneca komisarja položiti, cenitveni
zapisnik in zemljeknjižni izpisek ležč
v reßistraturi na ogled.

C kr. okrajno sodišče v Metliki
dne 28- julija 1886.

(4038^1) Nr. 3882.

Erinnerung
an den unbekannt wo befindlichen J o -

hann T e r l c p .
Vom dem k. k. Bezirksgerichte Treffen

wird dem unbekannt wo befindlichen I o -
<>„„„ Terlep hiemit erinnert:

Es habe Johann Bende w n Dobrava
wider denselben bei diesen, Gerichte d,e
Uaae ans Anerkennung des Eigenthums

N durch ErsiW'g auf die Realität
^ i , aae N'^717 der Catastralgcmelnde

N 1882 hierantts eingebracht, worüber
5 r ordentlichen mündlichen Verhandlung

vormittags nm 9 Uhr, Hiergerichts an-
acordnet und dem Geklagten wegen seines
unbekannten Aufenthaltes Franz Novak
von Dobrava als Curator aci :icwm auf
dessen Gefahr nnd Kosten bestellt wnrde.

Dessen wird derselbe zn dem Ende
verständigt, dass er allenfalls zu rechter
Heil selbst erscheint oder sich einen an-
deren Sachwalter bestellt nnd anher nam-
haft zu machen hat, widrigens diese
Rechtssache " i t dem ansgestclllen Cnrator
verhandelt lmrden wird.

K.k. Bezirksgericht Treffen, am 26sten
August 1U«6.

(3827—3) St. 6050.

Oglas.
Na prošnjo Katariue Žigon iz Me-

tlike se zaradi ueizpolnitve dražbenih
pogojev izvršilna zopetna dražba zera-
Ijišča eksekutivna št. 25 davčne občine
Božakovo od Kate Vukšinifceve iz Bo-
žakovega vsled zapisnika de praes.
19. februvarija 1885, št. 10 277, za
1101 gld. kupljenega dovoli, in se do-
loä dan na

2 0 . o k t o b r a 1 8 8 6
s poprejšnjim dodatkom.

C. kr. okrajna sodnija v Metliki
dne 30. julija 1886.

(3824—3) St. 5814.

Kazglas.
Na prošnjo Dako Porenčeviča iz

Drage se zaradi neizpolnjenja draž-
benih pogojev izvršilna zopetna dražba
vsled zapisnika de praes. 30. novembra
1883, št. 12 851, od Marije Selakovič
iz Drage za 330 gld. kupljenega, pod
eksek. št. 60 davčne občine Bušinja
Vas vpisanega zemljišča dovoli in se
določi dan na

2 0. o k t o b r a 1 8 8 6
dopoludne od 11. do 12. ure pri tem
sodišči z dodatkom, da se bode ta
dan zemljišče tudi pod cenilno vred-
nostjo na nevarnost in stroške za-
raudne kupovalke prodalo.

C. kr. okrajno sodišče v Metliki
dne 30. julija 1886.

(3595—3) Nr. 6021.

Erinnerung
an A n t o n P u t i s t , resp. dessen Rechts-

nachfolger, unbekannten Aufenthaltes.
Von dem k. k. Bezirksgerichte Stein wird

dem Anton Potist, resp. dessen Rechts-
nachfolgern, unbekannten Anfenthaltes,
hicmit erinnert:

Es habe wider denselben bei diesem
Gerichte Josef Hoeevar, Grundbesitzer von
Münkendorf (dnrch Dr. Schmidinger), die
Klage «ud p,a6«. 6.August 1886. Zahl
6021, auf Anerkemmng der Ersitzung der
Realität Mappe^Nr. 62, Stiftreg.-Nr. 74,
Rectf.-Nr. 37, Gemeinde-Antheil a6 Stein
in Sllhi Potot, Hiergerichts überreicht,
worüber die Tagsatzung auf den

22. O k t o b e r 1 8 8 6 ,
vormittags 9 Uhr, angeordnet wurde.

Da der Anfenthaltsort des Geklagten
diesem Gerichte unbekannt und derselbe
vielleicht aus den l. k. Erblanden abwesend
ist, so hat mau zu seiner Vertretung und
auf seine Gefahr nnd Kosten den Herrn
Franz Seniear von Stein als Curator
U(1 liclum bestellt.

K. t. Bezirksgericht Stein, am 10ten
August 1886.


